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III . Kilian als Schriftſteller und

Dramaturg .

Eugen Kilian als Schriftſteller .
Von Alfred Freih . v . Menſi , Muͤnchen .

In ſeiner Ankuͤndigung der Hamburgiſchen Dramaturgie ver —

langt Leſſing vom Schauſpieler , daß er „uͤberall mit dem Dichter

denken “ ſolle ; „ er muß da , wo dem Dichter etwas Menſchliches

widerfahren iſt , fuͤr ihn denken “ . In ziemlich deutlichem Gegen —⸗
ſatz dazu ſteht der ſogenannte denkende Schauſpieler in unſerer

Theaterpraxris in minder hohem Anſehen als der ſogenannte

geniale mit ſeinen „ſchaͤtzbaren Gaben der Natur “ , von denen

Leſſing meint , ſie ſeien „ zu ſeinem Berufe ſehr nötig , aber noch

lange nicht ſeinen Beruf erfuͤllend ! “ Gewiß hat es zu allen

Zeiten wenig oder gar nicht gebildete Schauſpieler gegeben , die ,

unbeſchwert vom Denken , doch einen großen Erfolg hatten —

dank einem mitfortreißenden Temperament , blendenden aͤußeren

Mitteln und einer gewiſſen nachtwandleriſchen Sicherheit in der

Verwendung dieſer Mittel ; aber ihr Stern leuchtete meiſt nicht

lange und ging manchmal truͤb und traurig unter .

Wenn nun aber auch unſere Theaterpraktiker nichts wiſſen

wollen von einem Schauſpieler , der viel oder zu viel denkt ,

vom Regiſſeur werden ſie dieſes Sacrifizio dell ' intelletto doch

wohl nicht verlangen wollen , von ihm , der ein Fuͤhrer ſeiner

Schauſpieler ſein ſoll . Hieße das nicht den Lahmen einen Blinden

zum Fuͤhrer geben ? Dieſes Bild fiel mir immer ein , wenn man

Dr . Eugen Kilian mitunter den Vorwurf machte , er ſei ein

zu gelehrter , ein akademiſcher Regiſſeur . In den Augen unſerer

Durchſchnittsſchauſpieler hat Kilian das Verbrechen begangen ,
uͤber ſeine Kunſt zu ſchreiben — Buͤcher zu ſchreiben , die ver —
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mutlich und leider von denen am wenigſten geleſen werden , denen

ſie am meiſten nuͤtzen koͤnnten , und auf die ſie in erſter Linie

berechnet ſind : die Leute vom Bau . Ich muß nun geſtehen ,

gerade an den Schriften Kilians habe ich , ſelbſt da , wo ich nicht

mit ihm gehen konnte , die reinſte Freude genoſſen , und gerade

ihnen moͤchte ich die weiteſte Verbreitung in der Theaterwelt

wuͤnſchen ; aber auch im Publikum , das vielfach auch heute noch
mit einer erſchreckenden Unkenntnis vor vielem ſteht , was mit

dem Theater und ſeinen Vorbedingungen zuſammenhaͤngt .

Alle die Aufſaͤtze und Studien aus dem Gebiete der praktiſchen

Dramaturgie , der Regiekunſt und der Theatergeſchichte , die Eugen

Kilian beſonders in den Jahren 19o5 und 1914 unter dem Titel

„ Dramaturgiſche Blaͤtter “ ( bei Georg Muͤller , Muͤnchen und

Leipzig ) in 2 Baͤnden hat erſcheinen laſſen , haͤngen mit ſeiner

eigenen Theaterpraxis zuſammen , ſind aus ihr hervorgegangen

und haben ſie all die Jahre her begleitet . Es ſind lauter Dinge

und Plaͤne , die ihm auf den Naͤgeln brannten ; und eben weil

ſie aus einem frei und freudig ſchaffenden heißen Ruͤnſtlerherzen

heraus geboren ſind , muten ſie uns ſo lebendig , ſo „ aktuell “ an .

Freilich auch , weil ſie ſehr gut geſchrieben ſind ; denn Eugen

Kilian iſt ein aͤußerſt gewandter , klarer und um den beſten

Ausdruck nie verlegener Schriftſteller von einer umfaſſenden

Geiſtesbildung , die nur jener ihm zum Vorwurf machen kann ,

der unſer deutſches Theater um Jahrhunderte , in die Zeit des

wandernden RKomoͤdiantentums , zuruͤckſchrauben moͤchte . In dieſen

beiden Baͤnden iſt nichts unbedeutend , keine leere Stelle , und ſelbſt

da , wo Kilian einigem Widerſpruche begegnen mag , fuͤhlt man

ſich durch Uberzeugungstreue und durch den Reiz einer vornehmen

Darſtellung erwaͤrmt . Shakeſpeare , Schiller , Goethe , Kleiſt , Heb⸗

bel und der Inſzenierung ihrer Werke gelten Kilians Studien ,

die zum Teil in Karlsruhe , zum Teil in Muͤnchen entſtanden

ſind . Aber ſelbſt da , wo Kilian auf einem anſcheinend verlorenen

Poſten ſteht , bei der Rettung von Bauernfelds Fortunat , habe

ich ihn bei deſſen Inſzenierung am Karlsruher Hoftheater einen

Sieg feiern ſehen und das betreffende Kapitel in ſeinen dra —

maturgiſchen Blaͤttern mit neuem Vergnuͤgen geleſen . Aber auch

rein geſchichtlich bleiben dieſe Aufſaͤtze von Wert , ſo wenn
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Kilian Klingemanns Braunſchweiger Theaterleitung , Joſef
Schreyvogel als Leiter des Wiener Burgtheaters , Heinrich Laube

und Eduard Devrient , Georg von Meiningen und deſſen Buͤhnen —

reform behandelt , und in ſeinen Karlsruher Erinnerungen Felix
Mottl , Rudolf Lange und Otto Devrient verſtaͤndnisvolle Ge —

denkblaͤtter widmet .

Eugen Kilian hat aber noch zwei kleinere Buͤcher geſchrieben ,
an denen kein Theaterleiter und Regiſſeur achtlos voruͤbergehen
kann . Sie gelten den beiden groͤßten Dramen unſerer Dichter —

fuͤrſten : Goethes „ Fauſt “ und Schillers „ Wallenſtein “ auf der

Buͤhne, und ſind in den beiden aufeinanderfolgenden Jahren

1907 und z9os lebenfalls bei Georg Muͤller ) erſchienen . Sie

nennen ſich beſcheiden „Beitraͤge zum Probleme der Auffuͤhrung
und Inſzenierung des Gedichtes “ , enthalten aber eine Fuͤlle von

Wiſſen und Anregung auch fuͤr den , der , wie ich , z. B . mit der

von Kilian vorgeſchlagenen und in ſeinem Buche durchgefuͤhrten ,
uͤbrigens ſchon von Schiller ſelbſt einmal geplanten Zuſammen⸗

ziehung des „ Wallenſtein “ in ein fuͤnfaktiges Trauerſpiel nicht

gerade einverſtanden iſt . Es iſt aber uͤberaus feſſelnd , an der

kundigen Hand Kilians das ganze ſo uͤberaus ſchwierige und

von ſo vielen Seiten immer wieder verſuchte Inſzenierungs —
problem dieſer beiden gröͤßten Dramen unſeres deutſchen Schrift —
tums durchzugehen . In den anderthalbhundert Seiten des Ki —

lianſchen Fauſtbuches ſteckt mehr Vernunft und mehr poſi —
tives praktiſches Koͤnnen als in manchem uͤberſtiegenen dick —

leibigen Sauſt - Rommentar , der weder das Problem ſelbſt ge —

foͤrdert , noch unſere Auffuͤhrungen des Fauſt genußreicher ge⸗
macht hat .

Trotz vielen bitteren Erfahrungen hat ſich Kilian immer einen

gluͤcklichen Optimismus und einen grenzenloſen Enthuſiasmus zu

bewahren gewußt . Er findet : „ daß ein ernſter , friſcher und

wageluſtiger Geiſt den heutigen Theaterbetrieb belebt , wie kaum

zu einer anderen Periode der deutſchen Theatergeſchichte . . .

ſtaͤrker als ſonſt iſt das Streben , mit allem Vermoderten in

der dumpfen Atmoſphaͤre der Kuliſſen aufzuraͤumen und neues ,

erfriſchendes Licht in die Rumpelkammer der alten Theaterraͤume

hereinzuleiten . “ Wohl dem , der unſere heutige Theaterei noch
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von dieſem Standpunkt aus anſehen kann . Wenn ich auch auf der

Seite jener ſtehe , die finden , daß im Gegenteil noch niemals

reine Außerlichkeit und Spekulation auf die niedrigſten Inſtinkte

das Theater mehr beherrſcht haben als jetzt , daß noch nie Sprache

und Sprechtechnik einem aͤrgeren Verfall anheimgegeben geweſen

ſind , als jetzt , weil ſie eben gegenüber der aͤußerlichen In —

ſzenierung in den Hintergrund gedraͤngt werden , muß man doch

ſagen , daß dem heutigen Theater gerade ſolche Optimiſten und

Enthuſiaſten wie Eugen Kilian bitter not ſind , und — ſolche

Theaterſchriftſteller , denn ſie glauben noch daran , und das

Wunder iſt des Glaubens liebſtes Kind . Das Wunder der „ Ver —

beſſerung “ , die der Menſch bekanntlich immer hofft und die

nur von einem herkommen kann , der wie Eugen Rilian in

Wort und Schrift ſo unbeirrbar und tapfer dafuͤr eingetreten iſt .

Eugen Kilian als Dramaturg .
Von Ferdinand Gregori , Berlin .

Zu ſpaͤt und zu fruͤh ſcheint Eugen Kilian geboren zu ſein .

Die Witterung fuͤr den einzelnen Tag , die einzelne Spielzeit hat

er nicht gehabt . Die Unverworrenheit ſeines Geſchmacks ſtellt
ihn in Eduard Devrients Naͤhe und alſo hinter unſere Zeit , ſeine

hervorragende Gabe , die unruhigen Stroͤmungen der Gegenwart

in ein einziges , wohlgegruͤndetes Bett zu leiten , wird der All —

gemeinheit erſt in der Zukunft offenbar werden .

Was er zwiſchen Kuliſſen ſchafft , kann ich nicht beurteilen ,

denn nie ſtand ich mitarbeitend unter oder neben ihm . Wie er

aber hunderten von Spielleitern das Schaffen erleichtert , weiß

ich ganz genau : er bereitet die Proben fuͤr ſie alle vor ! l So

wie der Dichter am beſten faͤhrt , der das Theater ohne Einſpruch

mit ſeinem Werk ſchalten laͤßt ( wird auch manches an ſeiner

Dichtung mißverſtanden , ſo bleibt doch die ausſchlaggebende un⸗

gemiſcht⸗buͤhnengemaͤße Sorm gewahrth , ſo wird jeder Regiſſeur ,
der ſich etwa an „ Fauſt “ , an „ Wallenſtein “ , an „Goͤtz“ heran —

wagt , keinen beſſeren Wegbereiter finden als das Werk Eugen

Kilians , des dramaturgiſchen Kritikers . Dutzende von uͤberkom —

menen Dummheiten vermeidet er dank dieſem Vademecum ,

Dutzende von blitzenden Einfaͤllen bereichern ſeine Arbeit .
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